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gehört wieder !II die Theologie). ch vermiſſe daher wenigſtens Ine ge  6
Begründung der vom Verfaſſer aufgeſtellten Theſen.

Ich brauche kaum 3 verſichern, daß meine vorgetragenen Wünſche
dem D

ſen

chaftlichen Wert des Buches III enner Weiſe nahetreten wollen

reiſing Prof Dr Eſpenberger
2 Natürliche Gotteserkenntnis Stellungnahme der Kirche !M den letzten

hunder Jahren. VDUn Heinrich Lennerz 253½. Frei⸗
hurg i Br Herder.

Im  & Titel iſt der we der vorliegenden Arbeit bereits deutlich ange-—
geben. Sie will zelgen, welche Haltung die Kirche 3 der Frage einnimmt:
„Gibt 5 Eene natürliche, ſichere, wiſſenſcha begründete Gotteseckenntnis,
gibt 65 Beweiſe für Gotte Daſein, die mit Recht dieſen Namen verdienen:
Oder muß nicht der Glaube Anfang un Grundlage all Unſerer Gotteserkennt
118 ſein?“ Weil a 00

—.—

ntereſſe Aun dieſen Fragen weit Üüber den Kreis
der Theologen hinausgreift, Oll durch Zuſammenſtellung der ehramt⸗
lichen Aeußerungen der Kirche Un. durch Hinweis auf den geſchichtlichenZuſammenhang auch dem Nichtfachmann das V
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V

erſtändnis erleichtert UuD
dem Leſer ſelbſtändiges Irteil ermöglicht verden Die Schrift will reimn
berichtend ſein, iſt aber, indem ſie I klarer Weiſe mit der Le der Kirche
bekannt macht, wohl geeignet, dazu zu befähigen, in den modernſten Gedanken—
gangen Wahres und Falſches 3zu ſcheiden. Einige kurze einleitende Bemer
kungen Unterrichten auch den Nichttheblogen über die den verſchiedenen
Formen der kirchlichen Lehräußerungen innewohnende verpflichtende Kraft
Dann kommen die verſchiedenen Anſichten Imͤ˖M einzelnen 3ul Sprache
Louis Eugone Bautain, Rationalismus und Semirationalismus, Tradi:
tibnalismus, Ontologismus, die Löwener. Jedesmal vird gleich die Haltung
der Kirche an den einſchlägigen Dotumenten aufgezeigt. Seh ausführlich
koöommmm unter Hinweis auf die Konzilsverhandlungen Sinn un Tragweite
der vatikaniſchen „Dogmatiſchen Konſtitution über die katholiſche Lehre

die vielfachen Irrtümer, die ich aus em Ratibnalismus herleiten“
3ur Sprache 133 bi 184) Gerade durch die Darlegung der verſchiedenen
Vorſchläge eitens der Konzilsväter und die Abänderungen derſelben Wirl
von der endgültigen Formulierung nach allen Seiten Mißverſtändnis
ausgeſchloſſEn Ein eigenes Kapitel Unterrichtet Üüber die Stellungnahme
der Kirche Eit Leo bis Pius XI „alſo bi 5 augenblicklichen Gegen
wart Dankbar begrüßt daß die M den einzelnen Abſchnitten behan
delten Erläſſe I Enmen Anhange IM Originaltexte zuſammengeſtellt ſind,
wodurch bequem Prüfung der gegebenen Ueberſetzung und Erklärung
angeſtellt verden kann. Wé  eL die Autorität der Rirche ehrt und anerkennt,
der vird ich von Herzen freuen ÜUber ihre geſchloſſene Haltung gegen die
verſchiedengeſtaltigſten Irrtümer, weil CEL weiß, daß Er II ihr Ain ſichere
und zuverläſſige Führung beſitzt uim Gewirre der Tagesmeinungen.

illingen (Donau). eorg Lorenz B auEer

Religion un 1e Grundſätzliche Betrachtung Von Gg Wé und erle
8 7⁴) Mergentheim 1926, Harl Ohlinger.

Die Magie zieht heuteII zahlreichen, mehr boder wenige ernſten ue
arten Unzählige Europäer I ihren düſteren Kreis. Die meiſten geben ſich
bei ihrem Tun keine deutliche Rechenſchaft von der Grundla ihres Ver
trauens auf Amulette Und Formeln, ſie verſchmähen 5 ogar darüber nach
zudenken Vei ihrer magiſchen Praxis beeinflußt ſie Eein unerklärlicher Zug
der den Anſchein erweckt, eLr könne ſie U inhaltsreicheren Lehen führen.
2  V  5  *  iele ihnen Unterſcheiden icheiI ihrer Geiſtesv erfaſſung kaum von manchen
Naturvölkern Uund leich dieſen laſſen ſie ſich ehr ſchwer belehren. Ein
Cil der magiſch Gläubigen iſt aber doch 11 auf laren Begriffen beruhen—
den Belehrung zugänglich Und für olche iſt das Büchlein des weit bekannten


